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 »Rinesburg« 
 

396 Anonym. Um 1050 
396.1 + RINESBVRC. Kirche – Schriftkreuz aus AL+EA/TB-TE (u. ä.). Dbg. 1390, 1390a-b; Slg. Thomsen 12071; 

Menadier 1889a; Ilisch I 11.1-2.  
Bei Dannenberg zunächst unter den Unbestimmten mit dem Hinweis, dass die Fabrik »entschieden die 
friesische« sei. Dann (II, S. 614) schloss er sich Menadier an, der auf Grund deutlicherer Exemplare 1889 
den Ortsnamen »Rinesburc« erkannte und mit Rhynsburg/Rijsnburg (Gemeinde Katwijk, Prov. Südholland) 
in der Nähe von Leiden identifizierte (Menadier 1889a). Ilisch ist dem ebenfalls gefolgt. Ich habe das 
bezweifelt (Kluge 1991, S. 14), da die Rinesburg 1047 durch K. Heinrich III. zerstört wurde, die Münzen aber 
wohl erst später entstanden sein dürften. Ein Münzherr ist nicht genannt, falls er sich nicht im Schriftkreuz 
der Rs. verbirgt, welches man als etwas verderbtes »Albert« lesen könnte. Menadier teilt die Münze den 
Grafen Dietrich III. oder IV. von Holland (993-1039-1048) zu. Ilisch gibt keinen Münzherrn an. Das 
Schriftkreuz der Rs. ist dem Bonner Piligrimus-Schriftkreuztyp und den Duisburger Pfennigen Kaiser 
Konrads II. nachempfunden, so dass man die Münzstätte auch etwas weiter rheinaufwärts vermuten 
könnte. 

 

 
396.1/Dbg. 1390 (I) 

 
396.1/Dbg. 1390 (II) 

 
396.1/Dbg. 1390a 

 
 
 

 Unbekannte Münzstätte (südöstliche Niederlande oder nordöstliches Belgien) 
 

397 Gottfried von Bouillon (1076-1100) 
397.1 Brustbild von vorn mit Schwert und Fahne. – Kreuz mit Dreiblatt in den Winkeln. Dbg. -; Tourneur 1932; Ilisch 

I 16.1. 
1. Vs. + GODEFRIDVS – Rs. Unlesbar. Ilisch I 16.1a. 
2. Vs. nicht lesbar, aber mit M beginnend. - Rs. Entstelltes TRAIECTVM? Ilisch I 16.1b. 
Peter Ilisch hat den Münztyp als herzoglich angenommen, die Herzöge Gottfried V. von Bouillon (1087-1096) 
oder Gottfried VI. von Löwen (1106-1128) als Münzherren erwogen und sich auf Grund der Fundzeugnisse 
(Spanko, Mannegardå, Burge) für Gottfried von Bouillon 1087-1096 entschieden. Die Münzstätte verortet er 
vage »in Nachbarschaft zu den Grafen von Holland«. Auch Tourneur entscheidet sich für Gottfried von 
Bouillon, nimmt aber die Münzstätte im Maastal in der Nachbarschaft von Lüttich an, interpretiert die 
Rückseitenlegende von Variante 2 als IEROSALIMITANVS und bezieht die Münze auf das Jahr 1096 und den 
Aufbruch Gottfrieds zum Ersten Kreuzzug. 
Für eine Herzogsprägung Gottfrieds im Raum Holland sehe ich weder historische noch numismatische 
Argumente. Die Fabrik der Münze ist auch nicht unbedingt maasländisch und passt auch nicht zu den 
bekannten Geprägen aus Bouillon (302.1-3). Die ungewöhnliche, lockige oder zopfartige Frisur 
(»Zwiebelzopffrisur«) findet sich nahezu identisch auf Münzen der Abtei Echternach (402.2), so dass man die 
Heimat im Vierländereck Niederlande-Belgien-Luxemburg-Deutschland vermuten könnte. 

397.2 Beiderseits unleserlich. Behelmtes Brustbild nach rechts. – Kreuz mit Dreiblatt in den Winkeln wie vor. 
Gröberer Stempelschnitt. Dbg. – ; Auktion Kube 1914 Russischer Fund 2297; Buchenau 1915, Sp. 5737 Nr. 6 
Taf. 216 Nr. 7; Fiala 1916 Taf. III 27; Buchenau 1914 Ilisch I 16.2; Hatz 2001 Fund Burge 17.8. 
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LUXEMBURG 
 
 
Luxemburg (eingedeutschte Form des französischen Luxembourg, altdeutsch Lützelburg) war im Mittelalter eine 
Grafschaft des Ostfränkisch-Deutschen, später Römisch-Deutschen Reiches. Die nach ihrem Stammsitz, der 963 
erworbenen Lucilinburhuc, genannten Grafen gehörten zu den vornehmsten Familien des Reiches. Kunigunde, 
die Gemahlin Kg./K. Heinrichs II. (1002-1024) war eine Luxemburgerin und ihre Brüder machten in der sog. 
Moselfehde auch militärisch offen Opposition gegen ihren königlichen Schwager. Der Ausgleich gelang erst, als 
K. Heinrich zum zweiten Mal den Luxemburger Heinrich 1017 zum Herzog von Bayern einsetzte. Seit 1354 waren 
die Luxemburger Herzöge und stellten von 1308 bis 1437 mehrere Könige und Kaiser des Reiches. Bei der Auf-
lösung des Reiches 1806 fiel Luxemburg wie alle linksrheinischen Gebiete an Frankreich, wurde durch den Wiener 
Kongress 1815 zum Großherzogtum und war bis zur Belgischen Revolution 1830 Teil des Königreiches der 
Vereinigten Niederlande. 1839 fiel die französischsprachige Westhälfte an Belgien (belgische Provinz Luxemburg) 
und 1890 wurde das auf das »Germanische Quartier« begrenzte Land durch das Ende der Personalunion mit den 
Niederlanden politisch eigenständig. 
Numismatisch unterscheidet sich Luxemburg von Belgien und den Niederlanden dadurch, dass es nicht zur 
niederlothringischen, sondern zur oberlothringischen Münzfabrik gehört, wo Metzer und Trierer Einfluss domi-
nieren. Es sind nur wenige Münztypen bekannt, die alle zu den Seltenheiten zählen. Einigermaßen kontinuierlich 
scheint nur durch die Äbte von Echternach gemünzt worden zu sein, deren Münzstätte die bedeutendste auf 
dem heutigen Territorium Luxemburgs war. Die Luxemburger Grafen sind als eigenständige Münzherren nicht 
sicher fassbar. 
 
Münzstättenübersicht Luxemburg 
 
AAA* Münzstätte mit kontinuierlich großer Prägung – Münzmetropole  
AAA Münzstätte mit kontinuierlicher Prägung  
AA   Münzstätte mit zeitweiser Prägung  
A*   Münzstätte mit geringer Prägung  
A Münzstätte mit Gelegenheitsprägung  
 
BaT = Anzahl der Basistypen – BiT = Anzahl der Bildtypen – BOT = Anzahl der Bildtypen bei Obolen 
 

Mst.  Basistyp BaT BiT BOT Kategorie 
Echternach  400-401 3 8 - AA 
Luxemburg  398-399 2 2 - A* 

 

 

 
Luxemburg. Topographische Übersicht 
Quelle: Wikimedia 
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 Luxemburg 
 

 Die beiden bisher bekannten Luxemburger Münztypen sind jeweils nur in einem Exemplar überliefert und 
hinsichtlich ihrer Zuordnung nicht eindeutig. 

 
398 

 
Bf. Dietrich II. von Metz (1005-1046) oder Gf. Heinrich II. von Luxemburg (1026-1047)? Um 1040 

398.1 ..EDIRICV.. - + LV…BVRC. Dbg. 1827; ASFNA 11, 1887, S. 218; Serrure 1893, S. 8 Nr. 2; Bernays/Vannérus 1910, 
S. 20; Weiller 1977, 1; Wendling 1979, II/E/B/20; CNG 16.1 (unbest. Metzer Mst.).  
Die Legenden sind auf beiden Seiten nur teilweise lesbar. Für eine genaue Zuordnung kann daher nur ein 
vollständig lesbares Exemplar sorgen. 
Das Münzbild entspricht den Münzen Bf. Dietrichs II. aus Metz, Marsal und Èpinal (s. 129.3, 137.2, 141.2). Als 
Münzherr erscheint bei Dannenberg und Serrure Gf. Friedrich von Luxemburg (998-1019), der aber kaum in 
Betracht kommt, da der Münztyp Bf. Dietrichs mit Sicherheit als dessen dritter und letzter nicht vor 1030 
entstanden ist. Bernays/Vannérus und Weiller nehmen Gf. Heinrich II. von Luxemburg (1026-1047) an, was 
zeitlich zum Metzer Vorbild passen würde. Im CNG wird Bf. Dietrich II. von Metz (1005-1046) selbst der 
Vorzug gegeben, der ebenfalls ein Angehöriger der Luxemburger Grafenfamilie war und neben Marsal und 
Èpinal im Süden mit Luxemburg auch im Norden eine Metzer Filialmünzstätte eingerichtet haben könnte. 

 

 
398.1/Dbg. 1827  

 

 
 

 
399 K. Heinrich IV. (1084-1106) und ein Abt aus Luxemburg. Um 1100 
399.1 (HEINRICVS IMP)ERATOR Kopf nach rechts – ////LDEROTVS F ABB////. Schriftkreuz LVCEM/BVRC als Schriftkreuz, 

wobei das V in LVCEM auch in BVRC mitgelesen werden muss. 
Dbg. – ; Felzmann, Auktion 157, 2016, Nr. 1134 (unbestimmt) = Westfälische Auktionsgesellschaft, Auktion 
79, 2017, Nr. 3254. Dort bestimmt als: Abtei St. Maximin in Trier, Abt Berengoz (1107-1125) unter der Vogtei 
Gf. Wilhelms von Luxemburg (1096-1129). Mst. Wasserbillig. 1,21 g. 
Eine Münze von feinem Stempelschnitt und bemerkenswerter, orthografisch sehr korrekt ausgeführter 
Legende, die leider auf der Vs. nur zu einem Drittel, auf der Rs. zur Hälfte lesbar ist.  
Die Vs. lässt zweifelsfrei den Kaisertitel erkennen, den Namen des Kaisers aber nicht. Es kann nach dem Stil 
aber nur ein HEINRICVS und damit K. Heinrich IV. (1084-1106) sein. Dessen Vater, K. Heinrich III. (1046-1056) 
wäre zu früh, dessen Sohn, K. Heinrich V. (1111-1125), zu spät. Rätselhafter ist die Rs. Legende, deren erstes 
und letztes Viertel nicht ausgeprägt ist. Der Zwischenteil lautet …LDEROTVSFABB… Gemeint ist also ein Abt, 
dessen Name auf …lderotus endet und dessen Wirkungsstätte leider im nicht lesbaren Bereich liegt, aber 
zweifellos mit Luxemburg zu tun haben muss. LUCEMBURG ist das Einzige, was auf dieser Münze vollständig 
und zweifelsfrei zu lesen ist.  
Welche Abtei in Luxemburg für eine Münzprägung am Ende des 11. Jahrhunderts in Frage käme, ist historisch 
und numismatisch nicht erkennbar. Echternach scheidet aus, da dessen Münzen für diesen Zeitraum bekannt 
sind und ganz anders aussehen (s. 400.1-3). Bildtypologisch und stilistisch besteht Verwandtschaft zu den 
Münzen des Erzbistums Metz, insbesondere zur Metzer Filiale Rimlingen an der Saar (147.2). 
Eine Unterbringung in der Abtei St. Maximin in Trier und der Münzstätte Wasserbillig sowie die Annahme 
einer Vogtei der Grafen von Luxemburg ist weder durch Bild noch Schrift gedeckt und widerspricht dem Stil 
der Münze gänzlich. Der Stil der Trierer Münzen dieser Zeit ist völlig anders und zudem durch den Fund von 
Bébange, in dem diese Münze nicht vertreten war, bestens dokumentiert (s. dazu unter Trier).  
Leider ist die Provenienz des bisher einzigen, 2016 im Münzhandel aufgetauchten Stückes unbekannt. Man 
könnte einen Sondengängerfund aus Luxemburg oder Rheinland-Pfalz vermuten, denn Einlieferer und 
Versteigerer waren mit einer Bestimmung überfordert. Trotzdem hat das Stück bei der ersten Versteigerung 
1.800 Euro, ein Jahr später dann mit der oben angeführten Bestimmung und Kommentar stolze 22.000 Euro 
erzielt. 

 

 
399.1  

 

 



141398–402 – Luxemburg, Echternach

MODR II Dedikationsauflage – Basistypenkatalog 2/3 Luxemburg 

140 

 Luxemburg 
 

 Die beiden bisher bekannten Luxemburger Münztypen sind jeweils nur in einem Exemplar überliefert und 
hinsichtlich ihrer Zuordnung nicht eindeutig. 

 
398 

 
Bf. Dietrich II. von Metz (1005-1046) oder Gf. Heinrich II. von Luxemburg (1026-1047)? Um 1040 

398.1 ..EDIRICV.. - + LV…BVRC. Dbg. 1827; ASFNA 11, 1887, S. 218; Serrure 1893, S. 8 Nr. 2; Bernays/Vannérus 1910, 
S. 20; Weiller 1977, 1; Wendling 1979, II/E/B/20; CNG 16.1 (unbest. Metzer Mst.).  
Die Legenden sind auf beiden Seiten nur teilweise lesbar. Für eine genaue Zuordnung kann daher nur ein 
vollständig lesbares Exemplar sorgen. 
Das Münzbild entspricht den Münzen Bf. Dietrichs II. aus Metz, Marsal und Èpinal (s. 129.3, 137.2, 141.2). Als 
Münzherr erscheint bei Dannenberg und Serrure Gf. Friedrich von Luxemburg (998-1019), der aber kaum in 
Betracht kommt, da der Münztyp Bf. Dietrichs mit Sicherheit als dessen dritter und letzter nicht vor 1030 
entstanden ist. Bernays/Vannérus und Weiller nehmen Gf. Heinrich II. von Luxemburg (1026-1047) an, was 
zeitlich zum Metzer Vorbild passen würde. Im CNG wird Bf. Dietrich II. von Metz (1005-1046) selbst der 
Vorzug gegeben, der ebenfalls ein Angehöriger der Luxemburger Grafenfamilie war und neben Marsal und 
Èpinal im Süden mit Luxemburg auch im Norden eine Metzer Filialmünzstätte eingerichtet haben könnte. 

 

 
398.1/Dbg. 1827  

 

 
 

 
399 K. Heinrich IV. (1084-1106) und ein Abt aus Luxemburg. Um 1100 
399.1 (HEINRICVS IMP)ERATOR Kopf nach rechts – ////LDEROTVS F ABB////. Schriftkreuz LVCEM/BVRC als Schriftkreuz, 

wobei das V in LVCEM auch in BVRC mitgelesen werden muss. 
Dbg. – ; Felzmann, Auktion 157, 2016, Nr. 1134 (unbestimmt) = Westfälische Auktionsgesellschaft, Auktion 
79, 2017, Nr. 3254. Dort bestimmt als: Abtei St. Maximin in Trier, Abt Berengoz (1107-1125) unter der Vogtei 
Gf. Wilhelms von Luxemburg (1096-1129). Mst. Wasserbillig. 1,21 g. 
Eine Münze von feinem Stempelschnitt und bemerkenswerter, orthografisch sehr korrekt ausgeführter 
Legende, die leider auf der Vs. nur zu einem Drittel, auf der Rs. zur Hälfte lesbar ist.  
Die Vs. lässt zweifelsfrei den Kaisertitel erkennen, den Namen des Kaisers aber nicht. Es kann nach dem Stil 
aber nur ein HEINRICVS und damit K. Heinrich IV. (1084-1106) sein. Dessen Vater, K. Heinrich III. (1046-1056) 
wäre zu früh, dessen Sohn, K. Heinrich V. (1111-1125), zu spät. Rätselhafter ist die Rs. Legende, deren erstes 
und letztes Viertel nicht ausgeprägt ist. Der Zwischenteil lautet …LDEROTVSFABB… Gemeint ist also ein Abt, 
dessen Name auf …lderotus endet und dessen Wirkungsstätte leider im nicht lesbaren Bereich liegt, aber 
zweifellos mit Luxemburg zu tun haben muss. LUCEMBURG ist das Einzige, was auf dieser Münze vollständig 
und zweifelsfrei zu lesen ist.  
Welche Abtei in Luxemburg für eine Münzprägung am Ende des 11. Jahrhunderts in Frage käme, ist historisch 
und numismatisch nicht erkennbar. Echternach scheidet aus, da dessen Münzen für diesen Zeitraum bekannt 
sind und ganz anders aussehen (s. 400.1-3). Bildtypologisch und stilistisch besteht Verwandtschaft zu den 
Münzen des Erzbistums Metz, insbesondere zur Metzer Filiale Rimlingen an der Saar (147.2). 
Eine Unterbringung in der Abtei St. Maximin in Trier und der Münzstätte Wasserbillig sowie die Annahme 
einer Vogtei der Grafen von Luxemburg ist weder durch Bild noch Schrift gedeckt und widerspricht dem Stil 
der Münze gänzlich. Der Stil der Trierer Münzen dieser Zeit ist völlig anders und zudem durch den Fund von 
Bébange, in dem diese Münze nicht vertreten war, bestens dokumentiert (s. dazu unter Trier).  
Leider ist die Provenienz des bisher einzigen, 2016 im Münzhandel aufgetauchten Stückes unbekannt. Man 
könnte einen Sondengängerfund aus Luxemburg oder Rheinland-Pfalz vermuten, denn Einlieferer und 
Versteigerer waren mit einer Bestimmung überfordert. Trotzdem hat das Stück bei der ersten Versteigerung 
1.800 Euro, ein Jahr später dann mit der oben angeführten Bestimmung und Kommentar stolze 22.000 Euro 
erzielt. 

 

 
399.1  
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 Echternach 
 

 Die Abtei Echternach erhielt 992 durch Kg. Otto III. Münzrecht (D.O.III.89), das 1023 durch K. Heinrich II. 
bestätigt wurde (D.H.II.490). 

 
400 Anonyme Willibrord-Pfennige. Ab ca. 1040/50 bis um 1080 
400.1 S. VVILLIBRORD. Brustbild mit Tonsur nach rechts. – + EFTERNACVS. Kleines Kreuz mit Kugeln in den Winkeln, 

an den Enden P-S-E-T (Sanctus Petrus). Dbg. 494; Bauer 1936 Fund Wichmjas 845-846; Joseph 1905/6, S. 282 
Nr. 1; Bernays/Vannerus 1910, 1; Weiller 1977, 1; Persson 1996, Typ 17 (4 Ex. in schwedischen Funden, tpq. 
ab 1053; dat. 1040-50); CNG 19.1. 
Nach Weiller 10 Exemplare bekannt, alle stempelgleich. 

400.2 S. VVILLIBRORD. Geistliches Brustbild wie vor. – Breites Schriftkreuz aus S/TRINATA/S, in den Außenwinkeln EF-
TR-N-CS (Efternacus). Dbg. – ; Potin 1966, Nr. 1 Fund Wichmjas 851; Weiller 1977, 2; CNG 19.2. 
Vs. stempelgleich zu 398.1. Bisher nur in dem Exemplar des Fundes von Wichmjas bekannt (St. Petersburg). 

 400.1-2 wohl Abt Humbert (1028-1051) zugehörig. 
400.3 SCS VVILLIBRORDVS. Kopf von vorn. – EFTERNACVS. Kreuz, mit Punktringel in den Winkeln. Dbg. – ; DMG 357; 

Weiller 1977, 3; Hatz V 1966, 1; Potin 1966, Nr. 2 (Fund Wichmjas 852, 856, 857); Persson 1996, Typ 18 (4 Ex. 
in schwedischen Funden, tpq. ab 1060; dat. 1051-60); CNG 19.3. 
Nach Weiller 2 Vs.- und 5 Rs. Stempel bei 8 Ex. Nach Potin 1966 insgesamt 7 Ex. im Fund Wichmjas (Bauer 
1936, 852-858). Wohl Abt Reginbert (1051-1081) zugehörig. 

 
401 Abt Thiofried (1083-1110) 
401.1 Geistliches Brustbild von vorn. – + EFTERNACVS (entstellt). Geistliches Brustbild nach rechts, davor 

Krummstab. Dbg. – ; CNG 19.4. 
1. Vs. + SIESWLIRIPOC (entstelltes Willibrord?). Joseph 1905/6, S. 385 Taf. 41, 1; Bernays/Vannerus 1910, 4; 
Weiller 1977, 4; Persson 1996, Typ 19. Nach Weiller 1 Vs. und 1 Rs. Stempel bei 2 Ex. 
2. Vs. + EILBERINPINRICVS. Joseph 1902, S. 282, Nr. 3, Taf. 38, 3; Bernays/Vannerus 1910, 3; Berghaus 1951, S. 
23, Nr. 24; Hatz V 1966, S. 409, Nr. 2; Weiller 1977, 5; Persson 1996, Typ 20a. Nach Weiller 3 Vs. und 3 Rs. 
Stempel bei 3 Ex. 
3. Vs. zu Seiten des Brustbildes Rosetten. Weiller 1990. Einzelfund aus Trier 1989. 
Bildlich eine Nachahmung der Trierer Münzen. Die Variante 401.1.2 scheint den Namen Ebf. Egilberts von 
Trier (1079-1101) zu enthalten und liefert damit einen zeitlichen Anhaltspunkt. Da Egilbert erst 1084 geweiht 
wurde, können die Echternacher Beischläge wohl kaum davor entstanden sein und dürften der Zeit Abt 
Thiofrieds angehören. 

401.2 Brustbild nach rechts, davor Krummstab. – VVILLIBRORDOS (u. ä). Brustbild mit Tonsur von vorn.  
Alle Exemplare Stockholm, aus schwedischen Funden, tpq. ab 1102. 
1. TH[IO]-RIDVS ABBA. Legendenbeginn bei 9 h. Dbg. – ; DMG 358; Hatz V 1966, Nr. 3-4; Weiller 1977, 6; 
Persson 1996, Typ 20b-c (dat. 1083-1100); CNG 19.5.1-2; Hatz 2001 Fund Burge 13.1.  
3 Ex. bekannt, alle Stockholm. 
2. DIEFRIDVS ABBAS. Legendenbeginn bei 12 h. Rs. Rosetten beiderseits des Brustbildes. Dbg. – ; Hatz V 1966, 
Nr. 5; Weiller 1977, 7; Persson 1996, Typ 20d (dat. 1083-1100); CNG 19.5.3; Hatz 2001 Fund Burge 13.2.  
4 Ex. bekannt, alle Stockholm. 

401.3 + D///RICVS ABBAS. Brustbild nach links, davor Krummstab – Geistliches Brustbild von vorn, über den 
Schultern jeweils ein Stern. VVILLIBRORDVS. Dbg. – ; Scherer 1918 Fund Bettenhausen 22; Braun von Stumm 
1924, S. 114, Taf. 289,1; Weiller 1977, 8. CNG 19.6. Nur aus dem Fund Bettenhausen bekannt. 

 
402 Abt Gerhard I. (1110-1122) 
402.1 (GERHARDVS ABBAS). Brustbild nach rechts, davor Krummstab – (SC VVILLEBRORD). Brustbild von vorn, über der 

Schulter jeweils ein Ringel. Dbg. –; Scherer 1918 Fund Bettenhausen 23; Weiller 1977, 9; CNG 19.7. Nur aus 
dem Fund Bettenhausen bekannt. 

402.2 GERARDVS ABBA. Brustbild nach links, davor Krummstab – S WILIB S. Brustbild von vorn, über der Schulter je 
drei Punkte. Dbg. – ; Suhle 1924 Fund Bébange 14; Weiller 1970 Fund Thailen 1455, Taf. 13, 1; Weiller 1977, 
10; CNG 19.8. Nur die Exemplare Bébange und Thailen bekannt. 

 
 

 
400.1/Dbg. 494  

 

 




